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Sd)üfcenfonntag.
©ebenk' id) meines ©aterlanbs,
60 fte£)t aud) bie|es Bilb mir naf),
©as oft im Sommerfomtfagsglan3
3ïiein t)eimatfelig 2Iuge faf):

©in blauer Strom burct)ftiefet bas Sat,
©So btumenbunt bie Blatten btiitm,
2tm Ufer flaggt auf fdpankem fSfatd
©in coeife=rot gäbnlein per unb pin.

©s fpiegett fid) im ©SeEenglas
©Sie Blut fo rot, roie Scpnee fo rein,
©od) fiepe! ©runten aus bem ©ras
Sïtetalten blip's im Sonnenfdjein.

©eroepre! ©d)ü^en — tïlat) am gtuß,
©er raufcpenb teis ooriiber 3iepf,

©ort lagern fie, bereit 3um Scpuß,
©er eine liegt, ber anbre kniet.

Bun roirb bie Q3iicf)fe angelegt,

Unb jeßt ein knattern, £natl auf £naü.
©ie ßuget pfeift. Unb roeiter trögt
©ie 2uft ben Sd)atl unb ©Siberpalt.

Senfeits bes ©Saffers, nap am ©anb
©es ©Sälbcpens, bas ben tilget krönt,
Stet)f, ßreis an ßreis, ber Scpetbenftanb,
©So peE bas ©d)0 roiebertönt.

©er rote 3eiger fpringt 3um 3iet
Unb roinkf unb roeift unb eilt baoon,
Unb roeiter gebt bas eble Spiel
Unb roäbrt bocb an bie Stunben fcbon.

©Sas treibt bid), fag mir, Scpüßenblut,
©aß bu fo eifrig übft unb lernft?
©Sas blifet bein Slug' fo coller Blut?
©Sas ift bein Spiel fo ooEer ©rnft?

3d) meiß es roobt. ©enn überm .Sang

Stebn filbertoeiß bie Blpen ba,

Unb leis im Dpr tönt mir ein Sang -
©er Sang: „.öeil bir, ßetoetta!" @mil £iigli.

(Sine bcœegtc ßanösgemeinbe.
SSon JpeimiicE) geberer.

©ltblicp maren bie laufenben ©efc^äfte berei= menig ein, fie finb gar gapin.
nigt, bie Becpmtngeii genehmigt, bie Borfcplüge
cntfdfieben, bie ißrotofotte gutgeheißen, unb eS

hatte ben Bürger bieS alles feinen neuen toten
Bappeit gefoftct. Bt'an h^tte Befoitneu getagt,
mit ©rnft unb ©iirbc unb hatte feßt Poll @e=

nugtuung ben Sanbenberg 'binuntergieben tön=

nen. Slber ba toar noch -ein ißapier, ein ©efeßeS»

Porfcplag, ein ^unbefteuerenttourf, unb jeßt
blies ber ©türm unb fcpiittelte ben lebenbigen
Btenfcpenmalb 311111 ©itbe nod) böfe bitrd)=
einanber.

$at(o, eine £unbefteuer, baS mar ein (gingriff
inS Bauernhaus, baS ging an ben Beutel. ©o
bellte nidjt ein Später unter ber IpauStüre ober
gerrte ein Scpaferpunb an ber Statttette? ©roße
ôxtnbe, Heine ,v5unbc, SOtopfe, ©adjfc, tßubel,
©oggett, Bernbarbiuer, baS Sünbdfen mar Poll
baüon.

Sadpicp erläuterte ein Bebiter Pont gelt "per,

baß ber (Staatshaushalt in ©otteS Barnen ©elb
brartdfe, ©elb für Straßen, öffentliche Bauten,
©itbbäcpe, Befolbnngeit, Slrmeiilaffeit, ©elb ptn=
ten, ©elb Ponte. Slber bie Steuern Bringen

©enn man fie
etma mit Sugern ober gar mit Qiirich Pergleicpe,
©onnermetter, ba möchte man Por Bermunöe=

rung auf ben Äopf fiepen

„Brobier'S einmal," rief ber ©urrermariä,
ber geborne ©ißbolb unb ©iberpart ber Begic=

rung, „©enn btt'S ïannft, fo nehmen mir an.
SIber bu unb ipr alle im gelt fönnt eS iticpt, loeil
ihr fdjou immer auf bem $opfe ftanbet."

SlnberSloo, fupr ber Bebtier mit urierfdjütter=
licper ©rodenheit fort, anbcrSmo miiffe man baS

©affer, baS geuer, bie Su ft balb Perfteuerit unb
hier faft nidptS. ©ie ^mnbefteiter gunt Beifpiel
fei fonft überall eingeführt unb gmar mit einer
pohen ©aje. ©ie tue nientaitb meß. ©er fie nicpt
gaplen motte, brau« ja feinen ipunb im Scpoß.
©er ipuitb fei ein SupuS, habe griebridj ber

©roße gefagt. Übrigens forbere man nur Pier

grauten pro gaßr. ®aS fei eine öerföhnlid)e
3ahi.

Sobalb gefagt mürbe: Pier grauten... gaß=
ten ©elb, ba mar eS bieten, als greife ber um
berufene fcßmere ginger beS Staates fcpon in
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Schützensonntag.
Gedenk' ich meines Vaterlands,
So steht auch dieses Bild mir nah,
Das oft im Sommersonnkagsglanz
Mein heimatselig Auge sah:

Ein blauer Strom durchfließt das Tal,
Wo blumenbunt die Matten blühn,
Am Ufer flaggt auf schlankem Pfahl
Ein weiß-rot Fähnlein her und hin.

Es spiegelt sich im Wellenglas
Wie Blut so rot, wie Schnee so rein.
Doch siehe! Drunten aus dem Gras
Metallen blitzt's im Sonnenschein.

Gewehre! Schützen!—-Nah am Fluß.
Der rauschend leis vorüber zieht,
Dort lagern sie, bereit zum Schuß,

Der eine liegt, der andre kniet.

Nun wird die Büchse angelegt,

Und jetzt ein Knattern, Knall auf Knall.
Die Kugel pfeift. Und weiter trägt
Die Lust den Schall und Widerhall.

Jenseits des Wassers, nah am Band
Des Wäldchens, das den Kügel krönt,

Steht, Kreis an Kreis, der Scheibenstand,

Wo hell das Echo wiedertönt.

Der rote Zeiger springt zum Ziel
Und winkt und weist und eilt davon,
Und weiter geht das edle Spiel
Und währt doch an die Stunden schon.

Was treibt dich, sag mir. Schützenblut,

Daß du so eifrig übst und lernst?
Was blitzt dein Aug' so voller Mut?
Was ist dein Spiel so voller Ernst?

Ich weiß es wohl. Denn überm Hang

Stehn silberweiß die Alpen da.

Und lets im Ohr tönt mir ein Sang -
Der Sang: „Keil dir, Helvetia!" Emil Hügli.

Eine bewegte Landsgemeinde.
Von Heinrich Federer.

Endlich Waren die taufenden Geschäfte berei- wenig ein, sie sind gar zahm.
nigt, die Rechnungen genehmigt, die Vorschläge
entschieden, die Protokolle gutgeheißen, und es

hatte den Bürger dies alles keinen neuen roten
Rappen gekostet. Man hatte besonnen getagt,
mit Ernst und Würde und hätte fetzt voll Ge-

nugtuung den Landenberg hinunterziehen kön-

neu. Aber da war noch ein Papier, ein Gesetzes-

Vorschlag, ein Hundesteuerentwurf, und jetzt
blies der Sturm und schüttelte den lebendigen
Menschenwald zum Ende noch böse durch-
einander.

Hallo, eine Hundesteuer, das war ein Eingriff
ins Bauernhaus, das ging an den Beutel. Wo
bellte nicht ein Köter unter der Haustüre oder
zerrte ein Schäferhund an der Stallkette? Große
Hunde, kleine Hunde, Mopse, Dachse, Pudel,
Doggen, Bernhardiner, das Ländchen war voll
davon.

Sachlich erläuterte ein Redner vom Zelt her,
daß der Staatshaushalt in Gottes Namen Geld
brauche, Geld für Straßen, öffentliche Bauten,
Wildbäche, Besoldungen, Armenkassen, Geld hin-
ten, Geld vorne. Aber die Steuern bringen

Wenn man sie

etwa mit Luzern oder gar mit Zürich vergleiche,
Donnerwetter, da möchte man vor Verwunde-

rung auf den Kopf stehen

„Prabier's einmal," rief der Durrermariä,
der geborne Witzbold und Widerpart der Regie-

rung. „Wenn du's kannst, so nehmen wir an.
Aber du und ihr alle im Zelt könnt es nicht, weil
ihr schon immer auf dem Kopfe standet."

Anderswo, fuhr der Redner mit unerschütter-
licher Trockenheit fort, anderswo müsse man das

Wasser, das Feuer, die Lust bald versteuern und
hier fast nichts. Die Hundesteuer zum Beispiel
sei sonst überall eingeführt und zwar mit einer
hohen Taxe. Die tue niemand weh. Wer sie nicht
zahlen walle, brauche ja keinen Hund im Schaß.
Der Hund sei ein Luxus, habe Friedrich der

Große gesagt. Übrigens fordere man nur vier
Franken Pro Jahr. Das fei eine versöhnliche
Zahl.

Sobald gesagt wurde: vier Franken... Zah-
len Geld, da war es vielen, als greife der un-
berufene schwere Finger des Staates schon in


	Schützensonntag

